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Amtliche Tagesberichte.
W. 1. B. Großes Hauptquartier , 19. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einer gewaltigen Kraftanstren-
gun g unserer verbündeten Gegner haben
unsere tapferen Truppen gestern in opferfreu¬
diger Ausdauer siegreich getrotzt. Etwa zu
gleicher Zeit setzten nachmittags nach dem bis
zu äußerster Heftigkeit gesteigerten Dorberei-
tungsfeuer englisch-französische Massenn ö r d -
lich der Somme  auf der etwa 20 Klm.
breiten Front Ooillers-Elery und sehr erheb¬
liche französische Kräfte rechts der Maas
gegen den Abschnitt Thiaumont -Fleury
sowie gegen unsere Stellungen im Ehapitre-
und Bergwalde zum Sturm an. Nördlich
der Somme  wütete der Kampf bis tief in
die Nacht. An mehreren Stellen drang der
Eegner in unsere vorderste Linie ein, und wurde
wieder geworfen. Beiderseits des fest in un¬
serer Hand gebliebenen Guillemont hält er
gewonnene Grabenteile besetzt. Zwischen Guil-
iemont und Maurepas haben wir nachts un¬
sere vorgebogene Linie auf Befehl plan¬
mäßig etwas verkürzt.  Mit unge¬
heuren blutigen Opfern hat der Feind seine
im ganzen gescheiterten Anstrengungen bezahlt.
Karde-, rheinische, bayrische, sächsische, wür-
tembergische Truppen behaupten unerschüttert
ihre Stellungen. Rechts der Maas  ist
der wiederholte französische Ansturm nach teil¬
weise erbittertem Ringen unter schw er st e n
Verlusten  für den Angreifer gebrochen.
Am Dorfe F l e u r y wird der Kampf noch
fortgesetzt. Im Ostteil des E h a p i t r e-
Waldes  wurden im Gegenstoß über 100 Ge-
sangsne gemacht. Im Bergwalde wurden
völlig zerschossene vorgeschobene Grabenstücke
dem Gegner überlassen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Das Gefecht westlich des Nobel - Sees
wurde gestern fortgesetzt. Der angreifenden
Russen sind restlos zurückgeworfen. Sie ließen
an Gefangenen3 Offiziere, 320 Mann, sowie
4 Maschinengewehre in unserer Hand. Der
Feind steigerte an vielen Stellen der Slo¬
chodf r o n t merklich sein Artilleriefeuer.
Beiderseits von Rudka-Ezerewiszoze sind ört¬
liche Kämpfe im Gange. Bei S ze Iw ow
wurden schwächere russische Angriffe zum Schei¬
tern gebracht, bei Iwiniace Bortruppen des
Regners zurückgeworfen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Nördlich der K a r p a t h e n ist die Lage
unverändert. Die Magura-Höhe nördlich des
Rhapul  ist von den verbündeten Truppen
jm Sturm genommen,  600 Gefangene
!>nd eingebracht. Gegenangriffe sind abgewiesen.
Dalkan-kriegsschauplatz.

Der Gegenangriff ist südlich und östlich
°°nFlorina im guten Fortschreiten,
südwestlich des DojranSees  wiederhol¬
ten sich mit Unterbrechungen die Gefechte an
uen bulgarischen Vorstellungen. Östlich der

„umä ist der Brundi - Balkan
■Q% Plania) überschritten.

Oberste Heeresleitung.

T. B. Großes Hauptquartier , 20. Aug.
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme flaute die Kampftä'
llneü allmählich ab. Bei O o i l l e r s dau°

M Nahkämpfe noch bis zum Abend an,
».̂ inzelte englische Angriffe sind nordwestlich
Meres und beiderseits des Foureaux-Waldes
^wiesen. Rach den jetzt vorliegenden Mel-
«iiorû "ben am 18. August mindestens acht
Etliche und vier französische Divisionen am
UjjF“ teilgenommen. Rechts der Maas

holte der Feind gestern Abend seine An-
inr >>n Thibumont-Fleury-Abschnitt. Er ist
&L as  ® orf rfteury erneut eingedrungen, im
55l9(n  aber abgewiesen . Nordwestlich des

‘«es Thiaumont und im Ehapitre-Walde

blieben feindliche Handgranatenvorstöße ergeb¬
nislos. Englische Patrouillen wurden bei Fro-
melles und nordwestlich von Lievin zurückge¬
schlagen. Wir machten bei Leintrey einige
Befangene.
Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls v.

Hindenburg.
An der B e r e s i n a nordöstlich von Djel-

jatiteschi wurden russische Übergangsversuche
vereitelt. Beiderseits von Rudka-Lzerwiszeze
am Stochod ist das Gefecht mit feindlichen,
auf das Westufer vorgedrungenen Truppen
noch im Gange. Im erfolgreichen Gegenan¬
griff wurden hier 6 Offiziere, 367 Mann ge¬
fangengenommen und 6 Maschinengewehre er¬
beutet. Östlich von K i s i e l i n warfen wir
die Russen aus einigen vorgeschobenen Gräben.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzogs Karl.

Nördlich der Karpathen  keine beson¬
deren Ereignisse. 0m Waldgebirge setzten
deutsche Truppen sich in den Besitz der Höhe
Kreta  südlich von I a b i e und wiesen star¬
ke feindliche Gegenangriffe an der Magura ab.

Balkan -kriegsschauplatz.
B r i k l i st a südlich des Prespa-Sees und

Banica sind genommen. Nördlich des Ostro-
vo-Sees ist die serbische Drina-Dioision von
den beherschenden Höhen Dzemaat Ieri und
Weterio Tepeso geworfen,- Gegenangriffe sind
abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Zwei mMe SrieMsWe uetniöi-
lel. ml meilm Wer deWWl.

Berlin, 20. August. (W. T. B. Amtlich.)
Durch unsereU-Boote wurden am 19. August
in den Gewässern der englischen Ostküste ein
feindlicher kleiner Kreuzer und
ein Zerstörer vernichtet,  ein weiterer
kleiner Kreuzer und ein Linien-
sch iff  durch Torpedotreffer schwerbeschädigt
Der Chef des Admiralstabes der Marine-
Religiös -mililärijche Kundgebung im

Kölner Dome.
Köln, August. Der hohe Dom zu Köln

hat schon viele glanzvolle religiöse Kundgebun-
gen in seinen Hallen gesehen. In seiner denk¬
würdigen Geschichte wird jedoch der am Sonn¬
tag abgehaltene erhebende Dank - und Bitt¬
gottesdienst  im Vordergründe stehen. Der
Einladung Sr. Eminenz Kardinal von Hart¬
mann waren viele Tausende kath.
Soldaten aller Waffengattungen
gefolgt, um im schönsten deutschen Gotteshause
die Erinnerung an den Anfang des Weltkrie¬
ges zu begehen und um einen siegreichen Frie¬
den zu bitten. An den drei vorhergegange¬
nen Tagen war für die katholischen Solda¬
ten der Festung Köln in den verschiedenen
Kirchen durch Feldgeistliche ein Triduum
abgehalten worden, das in dem gemeinsamen
Empfang der hl. Kommunion und durch die
ergreifende Feier im hohen Dome einen wei¬
hevollen Abschluß fand. In der Frühe des
Sonntags marschierten Abteilungen der Solda¬
ten in feldgrauer und in der Friedensuniform
zum Dome, wo sie auf den Plätzen vor dem
hehren Gotteshause Aufstellung nahmen. Der
Aufmarsch der Truppenteile fast aller Waffen¬
gattungen: Infanterie, Artillerie, Kavallerie,
Pioniere, Armierungstruppen, Verwundeten-
Kompagnien, hatte eine große Volksmenge he¬
rangezogen. Gegen9 Uhr erfolgte der Ein¬
marsch in die weiten Hallen des Domes. Auf
dem hohen Ehore hatten die Generalität, die
kath. Offiziere der erschienenen Regimenter,
sowie die staatlichen und städtischen Behörden
Platz genommen. Kurz darauf erschien am
Portal des Domes der Hochwürdigste Kar-
d i n a l - E r z b i schof, bekleidet mit der
Oappa mapa. Sichtlich gerührt schritt der Kir¬
chenfürst segnend durch die Reihen der Solda-
ten zum festlich beleuchteten Ehore, wo er ein
feierliches Pontifikalamt hielt. Nach dem
Evangelium bestieg der Kardinal mit Mitra
und Hirtenstab die Kanzel, um an die Tau¬

sende von Kriegern eine tiefempfundene
Ansp-rache  zu richten. Es war ein erhe¬
bender Augenblick, den Kardinal inmitten der
Soldaten zu sehen, die in andächtiger Ruhe
seinen Worten lauschten, goldenen Worten des
Trostes, der Ermunterung, der wahren Frie¬
denssehnsucht, des Vertrauens auf das Kreuz
und auf die hehre Beschützerin unserer Krie¬
ger, die Gottesmutter Maria . Der Kardinal
erinnerte an den letzten Besuch des Kaisers im
Dome, wo er als oberster Kriegsherr und
Landesvater in andächtigem Gebete einen sieg¬
reichen Frieden für das deutsche Heer und
das deutsche Vaterland erflehte. Seinem Bei¬
spiele seien nun Tausende von Soldaten an
gleicher Stätte gefolgt, um Gott zu danken,
daß er bisher über Deutschland seinen allmäch¬
tigen Arm gehalten und um das hohe Bnt
des Friedens zu bitten. Nur das Kreuz ver¬
möge uns Heil und Stärke, Zuversicht und
Schutz vor dem Feinde zu verleihen, nur in
und unter ihm werde Deutschland siegreich sein.
Es sei in allen Gefahren, Mühen und Entbeh¬
rungen, in Not und Tod der treue Begleiter
der Soldaten im Felde. 0m Hinblick auf das
Kreuz lebt, kämpft und stirbt der treue katho¬
lische Soldat, so halte er seinem göttlichen
Feldherr die Treue bis zum Tode.
Zum Schluffe gab der Kardinal dem Wunsche
Ausdruck, daß der Herr der vom Hasste aufge¬
peitschten Welt bald den Frieden geben
möge, daß er weiter unsere Heere schir¬
men  und segnen und sie nach glorreichem
Frieden in die teure Heimat zurückfüh¬
ren  möge. Am Schluffe des Pontifikalamtes
empfingen die Soldaten knieend den oberhirt-
lichen Segen. Dann klang aus tausenden von
Soldatenkehlen das Weihe- und Bittlied zur
hehren Gottesmutter: „Maria zu lieben"
mächtig zum Himmel empor. Nach dem Got¬
tesdienste nahmen die Regimenter wieder vor
dem Dome Aufstellung. Auf seiner Rückfahrt
vom Dome wurde der hohe Kirchenfürst leb¬
haft begrüßt.

Lokale; und vermischtes.
§ Eamberg, 19. August. In einem gro¬

ßen Teil der Presse wurde in letzter Zeit wie¬
derholt darauf hingewiesen, daß Deutsch¬
land  einen unerschöpflichen Vorrat
an Salz  besitze, und daß deshalb die zur
Zeit in vielen Orten bestehende unsinnige
A n g st, es könne ein Salzmangel  eintre-
ten, vollständig unbegründet sei. Trotz dieser
Aufklärungsversuche scheint die Angst vor ei¬
ner eintretenden Salznot sich immer mehr zu
verbreiten und die Bevölkerung zu veranlassen,
sich weit über den normalen Bedarf mit Salz
zu versehen. Die notwendige Folge davon ist
nur, daß manche Händler rascher wie gewöhn¬
lich ihre Lager geräumt sehen, und daß die
Wiederauffüllung derselben wegen der annor¬
malen Arbeitshäufung bei den Salinen nicht
gleich schnell vor sich gehen kann. Die Pro¬
duktion an Salz der Salinen für den aus¬
schließlichen Bedarf von Mensch und Vieh in¬
nerhalb Deutschlands übersteigt zur Zeit die
normale Produktion in Friedenszeiten um ein
Mehrfaches und es ist deshalb nicht ausge¬
schlossen, daß bei dem in einiger Zeit ganz si¬
cher zu erwartenden Rückschlag die Salinen
aus Mangel an Absatz den Betrieb bedeutend
einschränken müssen. So wenig demnach ein
wirklicher Salzmangel eintreten kann, ebenso
wenig ist auch die Furcht begründet, daß in
absehbarer Zeit eine starke Preiserhöhung ein-
tritt. Die heutigen Preise werden ooraussicht-
lich auf viele Monate hinaus bestehen bleiben.
Da Salz eine lange Lagerung in größeren
Mengen schlecht verträgt, ist das Hamstern von
Salz auch sehr unzweckmäßig.

8 Eamberg, 21. August. Die Wahl des
Apothekenbesitzers Lawaczeck zum Beigeordne¬
ten der hiesigen Stadt auf die Dauer von
sechs Jahren hat seine Bestätigung gefunden.

* Idstein, 22. Aug. Unser geachteter Mit¬
bürger, Herr Rentner Karl Schambier , ist
vor einigen Tagen im 77. Jahre plötzlich ver¬
schieden. Der Verstorbene war früher Wirt
im Gasthaus „Jur Krone" und längere Zeit
Kontrolleur des hiesigen Vorschußvereins.

* Telegramm-Gebühren. In weiteren
Kreisen scheint noch immer Unklarheit über die

Berechnung der Telegrammgebührennach dem
neuen Tarife zu herrschen. Es beträgt die
Mindestgebühr für ein Telegramm 60 Pfg.
Dieses Telegramm darf aber nicht zehn Wör¬
ter, wie es bisher üblich war, enthalten, son¬
dern nur fünf.  In der Praxis werden der¬
artige Telegramme nur höchst feiten Vorkom¬
men. Für jedes weitere Wort bis zu 10
Wörter sind2 Pfg. mehr zu zahlen, es kosten
mithin6 Wörter, 62 Pfg., 7 Wörter 64 Pfg .,
8 Wörter 66 Pfg., 9 Wörter 68 Pfg. 10
Wörter 70 Pfg. Für jedes weitere Wort find
7 Pfg. zu zahlen.

* Wozu ist die Mehlbeere nutz? Im
Frühjahre wurde, wie erinnerlich, amtlich er¬
mahnt, die Weißdornhecken nicht zu
sche r e n, sondern die Blüten zu schonen und
die bekannte erst im Herbst reifende rotbraune
Beere sitzen zu lassen, da sie verwendet wer¬
den sollte. Auch wir haben diese Mahnung
gebracht, ohne daß wir darüber klar waren,
was man mit der bisher nicht benutzten Stein¬
frucht anfangen wollte. Jetzt kommt's heraus:
man will damit einen Ersatz für Bohnen¬
kaffee  schaffen, und deshalb ist die Samm¬
lung der Früchte amtlich eingerichtet. Sie
wird von der Kriegsgssellschaft für Kaffee-Er¬
satz(Berlin W 66, Wilhelmstraße 55) geleitet.
Vorsitzender des Aufsichtsrates ist der Mini¬
sterialdirektor im Ministerium des Innern
Dr. Freund. Wiederholte Versuche haben er¬
geben, daß der Weißdorn gesundheitlich und im
Geschmack allen Anforderungen entspricht.
Man hofft auf einen Ertrag von mindestens
etwa 10 000 Tonnen, durch die die entspre¬
chende Menge an Gerste und Brotgetreide für
die Herstellung von Kaffee-Ersatz gespart wer¬
den kann. In jedem Stadt- und Landkreis,
wo Weißdorn in nennenswertemUmfange
vorkommt, wird eine Kreissammelstelleerrich¬
tet.. Die Bevölkerung, Erwachsene sowie
Kinder, wird aufgefordert, die reifen Früchte
des Weißdorns zu sammeln, sie in einem luf¬
tigen Raum in ausgebreitetem Zustande einige
Tage zu trocknen und alsdann gegen Empfang¬
nahme von 20 Pfg. Sammellohn  für
das Kilo luftgetrockneter Früchte an die von
der Ortsbehörde bestimmte Stelle abzuliefern.
Ts sind nur reife  Früchte zu sammeln. Die
Früchte sind vor der Ablieferung von Blättern,
Stengeln und Ästen zu befreien.
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Das „Einvernehmen".
Nach tagelangen Verhandlungen ist nun in

Pallanca zwischen den Vertretern der italienischen
Regierung und dem englischen Handelsminister
Runciman das ersehnte„Abkommen" geschloffen
worden. Vergeblich aber bemüht sich die Presse
Italiens, einen Jubelsang über dieses wirtschaft-
liche„Einvernehmen" anzustimmen; denn selbst
der größte Engländerfreund muß zugeben, daß
fcc Tage von Pallanca mit einem Mißerfolg
geendet haben, der sich nur mit dem der Pariser
Wirtschaftskonferenz vergleichen läßt. Darum ist
auch der mehrmals angekündigte und immer wieder
verschobene amtliche Bericht über das Verhand-
lungsergebnis so unklar wie möglich. Er begnügt
sich' damit, festzustellen, daß die Verhandlungen
zu einem vollen Einvernehmen geführt haben,
mittels dessen für Italien die Versorgung mit
Kohlen in den durchaus notwendigen Mengen
gesichert sei, und daß man darauf vertraue, daß
die vereinbarten Ermäßigungen dazu dienen
würden, auch die Preise herabzusehen.

Weiter nichts. Keine Anspielung auf finan¬
zielle Abmachungen irgendwelcher Art. Die von
England geforderten Garantien für neue An-
ir'Len sind den Italienern jedenfalls zu schwer¬
wiegend erschienen, spricht man doch davon, daß
sie als Unterpfand die italienischen Staats¬
bahnen und die Insel Sizilien ge¬
fordert hatten. Aus den Tischreden der Mi¬
nister und den Mitteilungen Runcimans an die
italienische Presse geht aber auch hervor, daß kein
Vertrag über irgendeine andere Frage zustande
gekommen ist, und daß das „völlige Einver¬
nehmen" über die Kohlenfrage noch der Be¬
stätigung der englischen Minenbesitzer und
Schiffsreeder bedarf, von denen Runciman sagte,
daß sie Mißtrauen gegen Italien hegten, weil
dieses noch immer nicht den Krieg an Deutsch¬
land erklärt habe, überdies hat Runciman die
Schwierigkeitenfür England, den italienischen
Anforderungen in der Kohlenfrage entsprechen
zu können, mit so beredten Worten geschildert,
daß selbst beim größten Entgegenkommen der
englischen Reeder und Minenbesitzer wenig Er¬
leichterung für die italienischen Kohlenverbraucher
zu erwarten ist.

Ein seltsames Licht aber wirst auf die Ver¬
handlungen und das zustandegekommene„Ein¬
vernehmen" die Tatsache, daß die Blätter, die
den Wortlaut des Abkommens bringen, zugleich
eine Notiz veröffentlichen, wonach die Kohlen¬
preise für Lieferungen im September(im Hasen
Genna) schon tvieder eine bedeutende An¬
schwellung zeigen. Italien mutz nun endlich
einsehen, daß es von seinem hohen Bundes¬
genossen übers Ohr gehauen und ausgeplündert
wird. Aber die Herren, die das Land auf Ge¬
deih und Verderb an England gekettet haben,
müssen schweigend dulden, ballen die Faust in
der Tasche und getrösten sich mit einer— Ab¬
rechnung nach dem Kriege.

Immer offener spricht man in politischen
Kreisen von dem italienisch-französischen Geheim¬
vertrag, mit dessen Hilfe man später England
heimzüzahlen gedenkt. Ein Diplomat, der den
leitenden Stellen in Rom sehr nahe steht, hat
einige Daten dieses angeblichen Geheimvertrages
einem Neutralen mitgeteilt. Danach sei bereits
das Kabinett Salandra bald nach dem Kriegs¬
ausbruch zu der Überzeugung gelangt, daß
Italien später oder früher das Streitobjekt
zwischen England und Frankreich bilden werde.
Deshalb trachtete es danach, mit einem der
beiden Staaten das trotz der vielen über¬
schwenglichen Freundschaftsversicherungen recht
lose diplomatische Verhältnis zu einem Bunde
mit genau festgelegten gegenseitigen Ver¬
pflichtungen zu gestalten.

„Wir wissen," meinte der Staatsniann, „den
recht klugen Grundsatz verschlagener Diplomaten
zu würdigen, Feinde dadurch ziemlich unschädlich
zu machen, daß man mit ihnen Bündnisse ab-
schließt, deren Bedingungen sie von ihren Zielen
absperren und ihnen Rücksichten auferlegt, die
zu ihrem staatlichen Ruin führen können. Wir
wissen genau, daß uns nicht Cadorna allein znm
Siege führen kann, und unsere Regierung mußte
darauf bedacht sein, nicht in die unangenehme
Lage der Staaten zu gelangen, die dann beim
Friedensschlntz von ihren Freunden um den

Siegespreis gebracht werden. So hat man sich
immer und immer wieder in Regiernngskreifen
die Mühe gegeben, zu betonen, daß Italien
einen rein italienischen Krieg führe und nicht
gesonnen sei, größere Opfer zu bringen, als ein
rein italienisches Interesse erfordere.

Dieser Standpunkt hat besonders iir England
wenig freundschaftliches Verständnis gefunden.
England forderte mehr, als wir gewähren
konnten, darum war es nötig, rnit den Fran¬
zosen, deren Politik geschmeidiger war, zu einer
wesentlichen Übereinstimmung der Ideen zu
kommen und diese in einem Vertrage festzulegen.
Dieser Vertrag, dessen Wortlaut und genauer
Inhalt streng geheim gehalten wird, verbindert
daß das Mittelländische Meer nach dem Kriege,
wenn wir siegen, eine rein englische Interessen¬
sphäre wird, in der wir und die Franzosen
nur eine Art geduldeter Freunde sind.
Die Franzosen haben das gleiche Interesse
wie wir, daß uns der Weg nach dem Süden
nicht durch, eine spätere Regierung Englands,
die vielleicht weniger Italien freundlich sein
wird als die jetzige, erschwert werden kann. Es
ist auch nicht unmöglich, daß früher oder später
durch den Druck der italienisch- französischen
Verständigung England gezwungen wird, Malta
zu entfestigen, ebenso toie Frankreich unserem
Wunsche bezüglich seiner Inseln mit rein
italienischer Bevölkerung uns Konzessionen
machen wird. England weiß von diesem Ab¬
kommen und gibt sich— wohl nur vorläufig—
den Anschein des völligen Einverständnisses."

Mau braucht nicht alles für bare Münze zu
nehmen, was dieser redselige Diplomat da
einem Neutralen anvertraut hat, der Kern der
Ausführungen trifft jedenfalls zu, daß nämlich
Frankreich und Italien gleicherweise die über-
niacht Englands im Mittelmeer fürchten, und
daß England nicht gesonnen ist, zugunsten seiner
Bundesgenossen freiwillig auf diese Übermacht
zu verzichten. So sieht die „Einigkeit des
Vierverbandes" hinter den Kulissen aus. Sie
eröffnet eigenartige Zukunfsaussichten. D.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Vertröstung auf das Frühjahr.

Die .Times' widmet der militärischen Lage
einen Leitartikel und sagt darin u. a. : „Die
Verbündeten üben an der Front den kräftigsten
Druck auS. Wir haben in diesem Jahre noch
drei Monate  zu unserer Verfügung. . .
Nützen wir sie kräftig aus und erringen wir in
dieser Zeit eine Stellung, um im uächsten
Frühjahr  unter bedeutend günstigeren Be¬
dingungen die gemeinsame Aufgabe fortzusetzen.
Die Deutschen sind sich dieser Gefahr bewußt.
Über die Absichten der Verbündeten laufen zahl¬
reiche Gerüchte um. Demgegenüber kann
sestgestellt werden, daß es nur eiu Ziel geben
kann, nämlich die Deutschen zu zerreiben.
Die Schlacht an der Somme kennzeichnet sich
durch bedeutenden Gewinn. Wir besetzten nene
Punkte, die wir sicher in der Hand halten. In
Galizien hat der Feind noch immer stand-
gehalten, trotzdem seine Streitkräfte bedeutend
verringert worden sind. . . General Brussilom
hämmert unaufhörlich auf den Feind los, und
auch im Karstgebiet gewinnen die Italiener lang¬
sam Boden. Die Österreicher haben jedoch noch
die Höhen nördlich und westlich von Asiago im
Besitz. Es wird nicht leicht sein, sie von dort
zu vertreiben. Inzwischen laufen Nachrichten
ein, daß die Operationen an der mazedonischen
Front langsam in Fluß kommen werden."

*

Das Grab der russischen Garde.
Einer Petersburger Meldung der,Kölnischen

Volkszeitung' zufolge berichten russische Blätter
in Übereinstimmung mit Nachrichten ans nicht¬
russischer Quelle, daß die russische Garde
ander  heftig u m st ritte neu Front
eingesetzt  worden ist. Oberst Michailowski
hatte in einer von der Zensur sehr verkürzten
Zeitungsnachricht erklän, die russische Garde
werde auf dem Kriegsschauplatz erscheinen, wenn
die Frucht reif sei. Diesen Zeitpunkt hat man
jetzt für gekommen gehalten. Russischerseits ist
aber dabei die deutsche Widerstandskraft unter¬

schätzt worden: die russische Garve ist nahezu
völlig aufgerieben  worden.*

Verzicht auf Lemberg?
Die halbamtlichen russischen Besprechungen

besagen, das erneute Erstarren an der
galizischen Front  beweise , daß die
Österreicher auf den Wegen nach Lemberg so
bedeutende Truppenmassen zusammengezogen
haben, daß der Versuch, den Widerstand zu
brechen, selbst bei erfolgreicher Einnahme Lem¬
bergs wegen der damit verbundenen Menschcn-
verluste nicht lohnend sei. Lemberg  habe
mehr politische Bedeutung, besitze aber keinen
str a t egi schen Wert.*
Ter Serbenpeter für sofortige Offensive.

Das venizelistische Organ ,Nea Hellas' meldet
aus Chalkis, dem Aufenthaltsort König Peters
von Serbien, daß der Serbenkönig  sich
entschieden gegen die weitere Auf¬
schiebung der Offensive General
S a r r a i l s ausgesprochen habe. Er miß¬
billigt die Gründe, die der französische General
für die Verschiebung anführt. Er erklärte
außerdem noch, daß er bedauere, daß Griechen¬
land seine Interessen auf dem Balkan so schlecht
verstehe.

SngUlcbe Angriffstaktik.
Unsere Heeresberichte erwähnen von der eng¬

lischen Front immer wieder den ausgiebigen
Gebrauch von Gas- und Rauchmitteln. Diese
Art des Angriffes hat sich bei den Engländern
besonders entwickelt. Ein beabsichtigter Vorstoß
wird zunächst durch ein mehrstündiges Trommel¬
feuer eingcleitet. Schon während dieses Feuers
werden ans der Stellung Gas- und Rauch¬
wolken nach den gegnerischen Schützengräben
geleitet. Grundbedingung ist dabei natürlich,
daß die Windrichtung ans die feindlichen Gräben
zustreicht. Schon verschiedentlichhat es sich er¬
eignet, daß während des Ablassens der Gase
der Wind umschlug und in die eigenen Gräben
drang. Hatte man sich hier nicht vorher durch
Gasmasken geschützt, so wurde in den eigenen
Gräben die Verheerung angerichtet, die man
dem Gegner zugedacht hatte. Nachdem etwa 4
bis 5 Rauchwolken ausgelassen worden sind,
brechen die Engländer aus ihren Gräben zum
Angriff vor. Da man sich selbstredend auf
unserer Seite ausgiebig gegen Rauch- und Gas¬
vergiftung geschützt hat, so sind bis jetzt alle
diese unternommenen Versuche, deren stärkster
bei Loos stattfand, gescheitert.

Die vorbrechende Infanterie wird durch die
recht gut schießende englische Artillerie wirksam
unterstützt. Auch diese bedient sich betäubender
Schießmittel. Sie verfeuert Schwefelgranaten,
die ihnen von Amerika in ungeheuren Mengen
geliefert werden. Ein Haushalten mit Munition
kennt die englische Artillerie nicht und scheint es
auch nicht nötig zu haben, da außer der reich¬
lichen amerikanischen Munition die umfang¬
reichen Geschoßmengen, die England selbst
fertigt, vorhanden sind und außerdem von Japan
noch reichliche Lieferungen eingehen. Man hat
berechnet, daß allein bei dem mißglückten Durch-
brnchsversnch bei Neufchapclle mehr Geschosse
verfeuert worden sind, als während des ganzen
Burenkrieges.

Das angriffsweise Vorgehen der englischen
Infanterie unterscheidet sich wesentlich von den:
bei uns angewandten. Es ist im allgemeinen
die sogenannte„Burentaktik", die sich während
des Krieges in Südafrika herausgebildet hat
nud für deren Vervollkommnung sich Lord
Kitchener besonders eingesetzt hatte. Die „Buren-
taklil"wurde auch einekurzeZeitbeiunsangewandt.
Wir haben sie jedoch bald wieder anfgegeben
und sind zu unserer alten Angriffsweise zurück¬
gekehrt, die sich so glänzend bewährt hat. Der
schwache Punkt der von den Engländern ange¬
wendeten Taktik besteht darin, daß durch sie die
vordersten Schützenlinien nicht genug feuerkräftig
erhalten werden können. In mehreren Wellen,
die etwa 300 Meter hintereinander folgen, es
sei denn, daß es das Gelände gestattet, durch
sich darbietende Deckungen die Abstände zu ver¬

kürzen, wird der englische Angriff vorge,^
Wie bei uns, ist man bestrebt, das
möglichst spät zu eröffnen.

Nach einer ausgiebigen mfanterifjisz
Feuervorbereitnng wird zum sprungweise,,
gehen übergegangen und zwar springen«,*
immer tleine Trupps von 20 bis 30 g)[am
Bei diesem Vorarbeiten ist man bestrebt, tu \
rückwärts zu staffeln, ivas bei einem zu
wartenden Maschinengewehrfeuer wegen^
eng zusammengchaltenen Geschoßgarbc besonder
vorteilhaft ist. Wie weit sich die „Burcntakiik«
gegen ein Massenhecr bctvährt, haben die E,,„.
Länder bis jetzt noch nicht erweisen können, 4
sie nur sehr wenig angriffsweise in Täiigffn
getreten sind. Die ihnen an der Westfront'von
uns aufgezwungene Defensive hat bei
eine bemerkenswerte Fertigkeit in der̂ Anlage
von Verteidigungswcrkcn gezeitigt. Ihre Schützen¬
gräben passen sich streng dem Gelände' an und
zeigen oft Zickzack- oder Schlangensorm. ai(ciit
sind sie bis etwa 300 Meter Himer den Höhc,,-
kamm zurückgezogen, um sich gegen die Ein¬
wirkung der airtillcric zu sicher».

Die Brustwehren der Grüben wurden glejL,
zu Beginn des Krieges mit Schießschartenaus
Stahlblech versehen. Ganz besonders ist bei
den Engländern das Nachtgefccht ausgebildc,
auf das' sie großen Wert legen. Auch die ZeL
uurnhigung des Gegners während der Nacht
durch anhaltendes Artilleriescuec spielt bei ber
Taktik der Engländer eine große Rolle.

poUtifcbe Risndfebay,
Deutschland.

Halbamtlich wird geschrieben: Herr Asguiih
hat erklärt, daß die englische Negierung be¬
schlossen habe, die Wiederaufnahme
des diplomatischen Verkehrs mit'
Deutschland nicht/sn dulden, bis Genug-
tuung für die„Ermordung" Fryatts gegeben sei. t
Der englische Lllinisterpräsidentschein tanzunehme,,,
daß nach Fricdensschluß deutscherseits mit Nn-
gedulo der Wiederkehr eines englischen Ver¬
treters entgegengcsehen tvird. Herr. Asquith
irrt. In Deutschland steht man der Wiederauf¬
nahme diplomatischer Beziehungen mit einem
Lande sehr kühl gegenüber, dessen Staatsmänner
und Presse in Beschimpfungen und Verleum¬
dungen Deutschlands wetteifern und einen
Mangel an  A n sta n d in Form und Ge¬
sinnung gegenüber denr Gegner erkennen lassen,
tvie er in der Geschichte wohl ohne Beispiel
dasteht.

*Wie von amtlicher Seite versichert wird,
ist die hier und da in der Presse aufgestellte Be¬
hauptung, bei der Kontrolle  von Post¬
send u n g en auf verbotene Lebens¬
mittel 'werde das Briefgeheimnis verletzt,
unzutreffend. Auch bei den Lebensmitlelseii-
dungen wird das B r i efg eh ei mn i s streng-
stens gewahrt.  Pakete und dergleichen
werden 'höchstens dann geöffnet, wenn der
Augenschein lehrt, daß es sich um verbotene
Bu'ttersendungen aus dem Ausland handelt. Im
übrigen werden auch Buttersendungcn nicht nach-
geprüft.

F-railtrerch.
*Der französische Kriegsminister bestimmte

durch Erlaß, daß die Väter  von neuge¬
borenen, ehelichen oder anerkannten natürlichen
Kindern drei Tage Urlaub  bekomme»,
Generalissimus Joffre befahl durch Zirkular,
daß Väter von vier Kindern, Witwer mit dm
Kindern und Soldaten mit drei gefallenen
Brüdern nach Möglichkeit hinter bieFroin
versetzt werden sollen. »

England.
* Ein Ire versuchte in die Gemächer

des Königs  einzudringen; die Behörden, die
den Vorfall zu vertuschen bemüht sind, behaupte»,
der Mann sei seit elf Jahren irrsinnig.

Asien.
*Jn einer gemeinsamen Sitzung der ja°

panischen Handelskammern »Hirte
einstimmig ein Beschluß angenommen, der M
zugunsten der Beschlüsse der Pariser Wirb
scha f t s ko n ser eu z aUsspricht, sowohl um
die Maßregeln während des Krieges als die¬
jenigen nach dem Kriege betrifft.

Sine Lüge,
26J Roman von Ludwig Roh  mann.

(Fortsetzung.)
Rose drückte den Kleinsten der drei krampf¬

haft an sich, um so das Schluchzen zu ver¬
bergen. Dann raffte sie sich auf.

„Sagt dem Vater - gute Nacht- "
stammelte sie, „und gebt ihm die Hand- "

Die Kleinen standen unschlüssig. Sie hatten
so was nie getan und sie begriffen nicht, warum
sie gerade heute dem Vater die Hand geben
sollten. Aber dann sahen sie den fremden
Mann und meinten, das müsse sein, weil der
da war.

So gingen sie zögernd zum Bett und er¬
griffen die 'teilnahmslos herabhängende, durch¬
sichtige Hand des Vaters, eins nach dem andern.

.Gut' Nacht!" sagten sie scheu. Dann
gingen sie eiligst hinaus und Rose folgte ihnen
fluchtartig, weil sie sich nicht mehr beherrschen
konnte.

Der Lehrer kam wieder und nach zwei
Stunden traf auch Linseler mit der Arznei ein.
Aber damit war nichts mehr zu machen. Horst
hatte bereits eine Morphi»meinspritzung gegeben,
um die Qualen des Sterbenden zu lindern und
als Linseler kam, war der Todeskampf bereits
eingetreten. —

Als der Festmorgen grau und trübe über
dem Dorf ausging, erzählten sich die Leute,
daß der Christof Linseler in der Nacht ge¬
storben sei. —

Nach oem Goitcsdienst kamen die Bekannten
bereut. um ut ihrer Art zu kondolieren und

Rose und Linseler hörten ein dutzendinal den
Trost, daß dem Christof wohl sei — dem sei
doch nicht mehr zu helfen gewesen.

Aber Rose schüttelte allenial den Kopf.
Zu helfen war vielleicht nicht mehr— das

mochte wahr sein; aber sie behauptete auch,
Christof könnte noch leben und ein Weilchen
hätte er's doch noch mitgemacht, wenn nur der
Doktor nicht gekommen wäre. Das Fenster
ausreißen bei solcher Kälte! Das konnte doch
kein Gesunder anshalten. Und dann hatte er
dem Kranken auch was unter die Haut gespritzt,
Man sah's auch ganz deutlich, wo er eingestochen
hatte; und von da an war der Christof stiller
geworden und das Sterben hatte begonnen. -

Nun schüttelten die Leute allerdings die
Köpfe. Ja , wenn der Doktor auch so was ge¬
macht hatte —I Die studierten Herren waren
ja gewiß sehr gescheit, aber was so armen Leuten
am besten tat, das wußten sie doch nicht.

Im übrigen nahmen die Leute im Dorfe ge¬
bührend von der Anwesenheit des Doktors Notiz
und am Nachmittag, als sie bei Hans Kramer
zum Bier waren, wurde die Ankunft des
Doktors Bornemann und der Tod des jungen
Linseler als Ereignis besprochen, die zusammen
gehörten. —

Am Nachmittag nach dem Kaffee fand bei
dem Lehrer Familienrat in der Erbschaftssache
statt. Paul gab eine Übersicht über die Lage
und danach stand eigentlich alles überraschend
günstig. Die Gläubiger fürchteten mit Stecht
einen starken Ausfall, wenn die Villa und die
Fabrik verlaust wurden—auch die Berram'chnng
des Lagers ließ einen starken Ausfall voraus-

sehen. Die Neigung zu einem Vergleich war
also groß — namentllch jetzt, da die neue Unter¬
nehmung Pauls die Zuversicht der Gläubiger
wieder befestigt hatte.

Paul hatte nun in einer Konferenz mit dem
Verwalter erfahren, daß etwa achtzig Prozent
auf die Gläubiger entfallen könnten, wenn die
Masse zu einem angemessenen Preise verlaust
werden könne. Da das aber mehr als zweifel¬
haft war, so könne man sicher eigentlich nur mit
der Hälfte rechnen. Nun wollte Paul die
achtzig Prozent im Vergleichswege bieten, wenn
den Erben zur Abwicklung der ganzen Ange¬
legenheit eine Frist von achtzehn Monaten ge¬
währt werde. Für die Verwaltung dtzs Nach¬
lasses konnten dann ja entsprechende Garantien
geschaffen werden. Auf diese Basis aber ließ
sich das Einverständnis aller Gläubiger mit
Sicherheit erreichen und die Aufhebung des
Konkurses konnte mit Aussicht auf Erfolg be¬
antragt werden.

Horst bekam Respekt vor dem Geschäftssinn
Pauls. Für den war der Tod des Vaters
entschieden zum Guten ausgeschlageu. Lebte
der Vater noch, dann würde Paul vermutlich
jetzt nur die Anlvartschast darauf haben, einnial
ein schlechter Chemiker zu werden; jetzt
war er ein emsiger Geschäftsmann, der sicher
und klar seine Ziele ins Auge faßte und sie mit
aller Kraft zu erreichen strebte.

Gegen die Vorschläge hatte er nichts einzu¬
wenden. Eine unbehagliche Empfindung hatte
er nur wegen der Kürzung der Forderungen
um zwanzig Prozent. Aber Paul half ihm da¬
rüber fort. Mehr hatten die Gläubiger auch im

günstigsten Falle nicht zu erhoffen— woblabcr
mußten sie beim Scheitern des Vergleichsa»l
sehr viel weniger gefaßt sein.

Auch Mauders beruhigte Horst. Es »>«"
angesichts der ganzen Sachlage wirklich."w
angebracht, allzu peinlichen Empfindungen Raum
zu geben und sicherlich konnte die ganze fatal
Angelegenheit in der vorgeschlagcnen Art am
schnellsten ans der Welt geschafft werde
Mauders dachte dabei in erster Linie auch a»
die Fabrik; war die Sache geordnet, da>
konnte auch der unseligen Hausindustriee
schleuniges Ende bereitet werden.

Weit weniger glatt als diese
wurde eine andere erledigt, die Horst»iH ‘*
Sprache brachte: er erzählte von den GeschO
Nissen in Frankfurt. . •.

Paul war zunächst verblüfft. Diese
Berg hatte sich also wirklich in Horst verlie
können. Das frische Mädel in den ernstenV
danken, der sie doch entschieden nicht nach uh
vollen Wert zu würdigen verstand. Ergcm j.
unglanblich. Aber verrückt war es doch, ®
nun Berg um seiner plötzlichen Abreise
in den Verdacht gebracht werden sollte,
Verbrechen am Vater begangen zu haben. * 4
hatte die Chose doch einfach nicht gcpaui.cr,
so war er allen unangenehmen Auscmw
sehungen ans dem Wege gegangen- 11,10 w
plötzliche Abreise? Du lieber Gott " 3̂
Mann war doch krank; er verband nur
Angenehme mit dem Nützlichen, wenn ermy
Prozeß machte und in der Schönheu^
Südens für sich Erholung siichte, indesM
samoses Töchlerlein das Vergessen lernte-



RricgsereigmlTc.
August. An der Somme werden englisch-

ftlinzösische Angriffe abgewiesen. Nordwestlich
{,c§'Dorfes Thiaumont scheitern srauzösische
-»„griffe. — Bei Dubczyczy am Strumien,
,'vcstlich des Nobel-Sees und südlich von Za-
„cze vergebliche russische Angriffe. — In den
Karpathen schreitet der Angriff der deutschen
„„b österreichischen Truppen günstig fort. —
sttalienische Angriffe auf die neuen Stellungen

Görz werden abgewiesen.
August. Ein mit ganzer Kraft geführter,

einheitlicher Angriff der Engländer und Fran¬
zosen an der Somme bricht unter schwersten
Verlusten zusammen. — Westlich von Mona-
sterzyska, sowie an der Bystrzyca-Front werden
die Russen zurückgeworfen.

August. Massenangriffe des Feindes vor
Guillemont und der südlich anschließenden
Linie werden abgeschlagen, ebenso zwei sehr
starke französische Angriffe im Abschnitt von
Maurepas. — In der Gegend von Skro-
bowa sowie am Oginski- Kanal werden
russische Angriffe abgeschlagen. Das gleiche
Schicksal erleidet ein feindlicher Angriff bei
Brody. Auch im Abschnitt Zworow—Ko-
niuchh und westlich von Manasterzyska ver¬
geblicher Ansturm der Russen. — An der
Isonzofrout bei Görz wurden sehr starke An¬
griffe der Italiener abgewiesen.

\~o. August. Hartnäckige Angriffe der Engländer
auf der Linie Ovillers—Bazentin le Petit
werden abgewiesen, ebenso Angriffe der Fran¬
zosen zwischen Maurepas und Hem. — Alle
russischen Angriffe gegen den Luh- und
Graberka-Abschuitt, ebenso im Abschnitt
Zborow—Kouiuchy und lvestlich Monaster-
zyska werden rnit schwersten Verlusten für die
Russen abgeschlagen. — Bei Erstürmung des
Berges Tomnatik werden den Russen 600 Ge¬
fangene und fünf Maschinengewehre ab-
geuommen. — Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz tveisen die Österreicher zahlreiche
Massenangriffe blutig ab und behaupten
überall ihre Stellungen.

16. Arrgust. Neue Angriffe der Engländer in
der Gegend von Poziöres bleiben erfolglos.

x — In den Karpathen nehmen deutsche
! Truppen die Höhe Stara Wipczyna nördlich

von Capul.
17. August. Ein Sturm der Engländer auf

der Linie Ovillers—Poziöres scheitert. - -
Angriffe der Russen westlich Zalocze werden
abgewiesen. Auch die Vorstöße des Feindes
nördlich des Dnjestr bei Toustobaby-Rouczaki
bleiben erfolglos. — In den Karpathen
haben unsere Truppen die Höhe Stara-

, Obkyna genommen.
18. August. Nördlich der Somme neue vergeb¬

liche Angriffe der Engländer. — Starkes Ar-
' lislerieduell. — Bei der Armee des Grafen
v.Bolhmer(Ostfront) weisen türkische Truppen
russische Angriffe ab. — Bulgarische Truppen

' schlagen die serbische Donau-Division und er¬
obern Florina. — In den Karpathen weitere

'Fortschritte der deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen.

Von]Nab und fern»
Bauentwurf des Kaisers. Für den

Ausbau'des weltberühmten Elisabeth-Brunnens
in Bad Homburgv. d. H. hatte vor einiger

.Zeit ein alter Hamburger Kurgast als Dank für
dort gefundene Heilung die Summe von 100000
Rark gestiftet. Für den Ausbau hat jetzt der
Kaiser den Entwurf angesertigt und auf be-
louderen Wunsch des Monarchen wurde die
Bauausführung dem Berliner Bildhauer Dam-
uianu übertragen.

Weddigens Heldentat für das Her-
sorder Rathaus. Für das neue Rathaus in
Herford in Westfalen, der Geburtsstadt Wed¬
digens, ist jetzt das Bild erworben worden, das
der Berliner Maler Paul Wallat von Weddigens
Heldentat am 22. September 1914 gemalt hat.
Das Bild, das „11 9" im Kampfe gegen die
englischen Panzerkreuzer„Cressy", „Hogues"
>>>>d „Abukir" zeigt, hängt zurzeit auf der Ab¬
teilung der Kriegsbilder der Großen Berliner
Kunstausstellung.

Die goldenen Schützenketten. Die
Schützengilden in einer Reihe von Städten
haben beschlossen, die meist aus Gold gefertigten
Königsketten der Reichsbank zur Bereicherung
des Goldschatzes zur Versügung zu stellen.
Vielleicht bekommen die Gilden anstatt der von
der Reichsbank gestifteten Erinnerungsmünze
eine künstlerisch ausgeführte eiserne Kette, die
später als Andenken an die eiserne Zeit von
besonderem Wert sein dürfte.

Ein Kriegsfreiwilliger aus Brasilien
gefallen. Im Sturm aus ein vom Feinde be¬
setztes Dorf im Osten fiel an der Spitze seiner
Kompagnie der Leutnant der Reserve Reinhold
Schultz. Der Tapfere, der auf diese Weise
einen ruhmvollen Heldentod fand, war bei Aus¬

wasserdichten Stoffen milzugeben. Auf keinen
Fall darf das Einsammeln der Beutel durch
Schulkinder stattfinden. Das einkommende
Material ist geschlossen an die Verarbeitungs¬
stelle weilerzuleiten, wo vor der Jnarbeitnahme
gründlichste Desinfektion stattzufinden hat.

Die Katzensteuer in Hirschberg. Der
Oberpräsident von Schlesien genehmigte die Er¬
hebung einer.Katzensteuer in Hirschberg mit
10 Mark für eine Katze.

Neue Postwertzeichen in Luxemburg.
Um den Anforderungen des erhöhten deutschen
Portotarifs zu entsprechen, überdruckte die luxem¬
burgische Postverwaltuug die neuen Maria-
Adelheid-Marken von 30 Centimes und einen
Franken mit IIV2 und 87V- Centimes. Ganz

Zu  den Kämpfen an der Somme.
1. Das zerstörte Mametz. 2. Zerstörte Häuser in Biachcs. 3. Kirchentrümmervon Becquincourt.

Wenn man von den ungeheuren Munitions-
mengen liest, die augenblicklich bei den Kämpfen an
der Somme zur Verwendung gelangen, kann man
sich schon einigermaßen eine Vorstellung von den
Wirkungen, d. t>. Zerstörungen machen, die durch die
Geschosse aller Kaliber hervorgerusen werden. In¬
dessen übersteigt die Wirklichkeit doch jede Vorstellung,
tatsächlich ist eine blühende Gegend in eine Halde
von Schutt und Asche verwandelt worden. Auf der
ganzen Front herrscht dieselbe Verwüstung: mensch¬

liche Wohnungen, Dörfer und Ortschaften sind in
elende Trümmerhaufenverwandelt worden. So
sehen wir auf unseren Bildern die trostlosen Über¬
reste von Mametz, die zerstörten Häuser des so heiß
umstrittenen Braches, und die Trümmer der Kirche
von Becquincourt. Heute schon muß man die
Menschen bedauern, die dermaleinst in ihre Heimat
zurückkehren werden und dann tatsächlich am Grabe
ihrer Habe stehen.

üjassE

bruch des Krieges aus Brasilien zu den Fahnen
geeilt. Unter manchrrlei Fährlichkeiten und
Abenteuern war es ihm gelungen, trotz mehr¬
facher Revisionen und Durchsuchungen des
Dampfers, selbst in englischen Häsen, der Ent¬
deckung und einem englischen Gefangenenlager
zu entgehen. Im Frühjahr 1915 zum Offizier
befördert, erhielt er bereits im Herbst desselben
Jahres die Führung der wackeren Kompagnie,
die er jetzt zum letzten Male im Kampfe be¬
fehligt hat.

Eine Franenhaarsaiinnluug. Eine
Frauenhaarsammlung hat der Staatskommissar
für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege der
Provinz Sachsen für die Zwecke des Roten
Kreuzes in Preußen erlaubt. Das Einsammeln
der gefüllten Beutel darf nur durch eigens dazu
angestellte Personen erfolgen. Diesen ist ge¬
eignetes Verpackungsmaterial in Gestalt größerer
Papiersäcke oder größerer Samnielbeutel aus

neue Marken von diesem Wert werden bald
diese Aushilfsmarken wieder verdrängen.

Eine französische Hotelschule. Wie der
,Matin' berichtet, faßte die Gesellschaft der fran¬
zösischen Hotelbesitzer den Beschluß, eine Hotel¬
schule zu gründen. Es handelt sich darum, das
französische Hotelwesen von den 15 000 vor dem
Kriege darin beschäftigt gewesenen Ausländern,
namentlich von den deutschen Hoteldirektoren
unabhängig zu machen. — Man darf in der
beabsichtigten Gründung wohl eine Nachahmung
der deutschen Hotelschule in Düsseldorf sehen.
Auch in diesem Falle mußte also Frankreich
wieder von den verhaßten Barbaren lernen.

Pest in England. In Bristol kamen
mehrere Fälle von Beulenpest vor. Die Behörden
trafen sofort die umfassendsten Sicherheitsmaß¬
nahmen, um die Ausbreitung der gefährlichen
Seuche zu verhindern. Die Pest ist wahrschein¬
lich durch Schiffe eingeschleppt worden.

Eine spanische Sammlung für DaS
Rote Kreuz der Mittelmächte. Die spanische
Firma Jose Cao Moure in Vigo hat nach
einem Bericht des Kaiserlichen Botschafters in
Madrid eine Sammlung für das Rote Kreuz
der Mittelmächte veranstaltet, die den Rein¬
ertrag von 3082,90 Pesetas ergeben hat. Das
Zentralkomitee voin Roten Kreuz hat den
Stiftern seinen Dank für die hochherzige Spende
zum Ausdruck gebracht.

FolgenschwererOrkan. In Oberiialien
wütete ein Orkan, der bei Alessandria den
Schnellzug Turin—Genna aus den Schienen
schleuderte. Mehrere Wagen gingen in Trümmer/
eine Person wrirde gelötet, mehrere wurden ver¬
letzt. Das Unwetter richtete auch in einer Reihe
von Dörfern der Provinz Mailand schweren
Schaden an. Durch einstürzende Gebäude wurden
fünf Personen erschlagen.

Zum Erdbeben in Italien . Privat¬
nachrichten zufolge ist der vom Erdbeben in der
Romagna und den Marken angerichtete Schaden
sehr groß. Von der Zensur werden alle nicht¬
amtlichen Nachrichten darüber unterdrückt. Außer
Rimini und Pesaro und deren Umgebung wurde
namentlich die adriatische Küste der Romagna,
deren zahlreiche Bevölkerung schon wegen des
seit dem Kriegsbeginn erlassenen gänzlichen
Verbots der Schiffahrt und Fischerei auf der
Adria so schwer leidet, betroffen. Schwer wurde
der bedeutende Badeort Riccione heimgesucht.

Volkswirtfcbaftücbes»
Günstiger Stand der Tabakerntc. Das

Mehrerträgnis der Tabakernte in Baden beträgt
infolge der vergrößerten Anbauflächen und des
günstigen Standes der Felder35000bis40000Zentncr.

6ericbtsballe.
Hastea. S . Der Bäckermeister Weller in EiS-

leben, der beim Brotbackcn dem Mehl 18% Gips
und 10% Holzfasermehl beigemengt hatte, wurde zu
sechs Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Limburga. L. Der Manufakturwarenhändler
M. Sternberg hat Kcttenhandet mit Schmierseife ge¬
trieben und dabei erhebliche Summen verdient. DaS
Schöffengerichterkannte auf eine Geldstrafe von
7000 Mark oder ein Jahr Gefängnis.

Zwcibrücken. Die hiesige Strafkammer hatte
sich niit einem unglaublichen Fall von Pappschwindel
zu befassen, zu dem 50 Zeugen und5Sachverständige
geladen waren. Der Schuhfabrikant Bernhard
Bachmann aus Pirmasens, der sich seit Kriegsbeginn
mit der Schuhfabrikation beschäftigte, stellte wöchent¬
lich über 200 Paar Stiefel her, die er als erst¬
klassige Kinder- und Mädchenschuhe bezeichnete, und
über ganz Deutschland vertrieb. Auch Berliner
Händler waren seine Abnehmer. Die Laussohlcn
und Brandsohlen der Schuhe waren aus Pappe mit
dünnem Lederüberzug hergestcllt und lösten sich auf,
wenn sie naß wurden. Der durch Bachmann ver¬
ursachte Schaden beträgt etwa 100 000 Mark. Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahre Gefängnis.

Vermachtes.
„Wo ist denn das Vaterland?" „Ach

bitte, wo ist denn das Vaterland?" Mtt
dieser Frage wandte sich vor einigen Tagen
ein kleines Mädchen auf dem Königsplatz in
Leipzig an einen Schutzmann und hielt in
seiner festgeschlossenenrechten Hand verwahrt
einen goldenen Anhänger. Befragt, was es
denn beim Vaterland wollte, berichtete es treu-
lichst, wie ihm seine Mutter von der Gold¬
ankaufsstelle erzählt und ihm erlaubt habe,
seinen einzigen Schmuck abzuliefern. „Ich habe
den Anhänger geschenkt bekommen und durfte
ihn immer Sonntags tragen, mein Muttchen
hat mir aber erzählt, wie das Vaterland Gold
haben muß, um „durchzuhalteu", und da will
ich ihm auch helfen: mein lieber Papa
kämpft ja auch draußen im Feld gegen
die bösen Feinde." Der fieundliche Schutze
mann wies das Kind nach der Gold¬
ankaufsstelle im Grassimuseum und bald kehrte
es stolz mit der eisernen Erinnerungsmedaille
in der Hand und dem wohl eingewickelten Geld¬
zurück und eilte seiner Wohnung zu, hoch¬
beglückt, auch zum Wohle des Vaterlandes bei¬
getragen zu haben.

, . Aus dieser Auffassung machte er denn auch
Hehl und der Eifer, mit dem Horst wider-

Mch, amüsierte ihn beinahe. Dann spielte er
leuicn Trumpf aus.
- . «Ich habe mit Herrn Berg über all das
Rätselhafte bei Papas Tode gesprochen. Er
ss?r teilnahmsvoll, aber er konnte mir auch
>e»,r Aufschlüsse geben. Na, und vor allem:
m ein Schuldiger sah er auch nicht aus.

die Liebenswürdigkeit, mit der er mir
P ' FünfundzwanzigtausendMark bar auf

Hand, ohne viel Umstände, ohne Dank —
jjUc dem Vater und mir zuliebe. Wenn das

Manier der Treulosen ist, dann möchte ich
Mt wünschen, daß die Treue seltener wäre, als
'e lniHeincnd doch ist.
. Ehe Horst entgegnen konnte, griff Man¬
uls eu,,
tyjfös wäre doch aber auch möglich, daß er

'fn entgegenkam, weil er sich schuldbewußt
. Paul wehrte eifrig ab.
j «Nein— das glaub' ich nicht. Wenn er
M unseren Vater stecken ließ, dann hatte er

weniger Grund, uns Kindern zu helfen."
>. «Und hat die Annahme des Herrn Lehrers
» größere Wahrscheinlichkeit für sich. Wärx
^ anders, daun hätte die Freundlichkeit
Hg * .für mich nicht vor meiner Liebe
^ ^ arie Halt machen dürfen. Er hatte gegen
(!!„,t "'chts einzuwenden und er ließ mich!iiik' ^5 er mich lieb habe. War ich aber

vertrauten Verkehr in sefinem Hause
L1' 2“ gering, daun durfte ich's für eine

0^ tiidjt sein. Abgesehen davon aber

wußte er doch genau, wie es um Marie stand,
daß sie unbedingt mir gehörte—"

Paul lachte laut aus.
„Du, so was glaubt man mitlinter, ohne

daß viel dahinter ist."
Horst überhörte den hämischen Einwurf ab¬

sichtlich.
— nun, und da er dennoch die

Flucht ergriff, da vor allem Marie ihm folgte,
so ist es klar, daß die Abreise nur in zwingen¬
den Berhältnissen, nicht aber in der Ablehnung
meiner Bewerbung liegt."

Paul brach das Gespräch, das ihn mit
lebhaftem Unbehagen erfüllte, kurz ab.

„Lassen wir's gut sein," sagte er schroff.
„Einstweilen hat Papas eigene Eintragung für
mich mehr Beweiskraft, als die Mutmaßungen,
zu denen,Horst sich versteigt. Ich für meine
Person bin nicht undankbar genug, einen
Mann grundlos zu verdächtigen, der mir
Gutes erwiesen hat. Ich kann nur wieder¬
holen: mir kommt die Abreise wirklich nicht so
unbegreiflich vor, daß ich zu Verdächtigungen
meine Zuflucht nehmen müßte."

Er ging ohne Gruß hinaus.
Horst ließ sich immer wieder durch Pauls

Ungezogenheiten in Empörung hineintreiben und
jetzt war er außer sich, weil Paul auch Mauders
eine Zurechtweisung hatte zuteil werden lassen.
So bat er Mauders für Paul um Entschuldigung.

Mauders lächelte gütig.
„Ach, das darf Sie nicht erregen, und mich

kränkt's auch gar nicht. Es kommt ihm nur
auf die augenblickliche Wirkung an, wenn er
seine Trümpfe ausspielt und im Grunde ist er

selbst nicht von dem überzeugt, was er be¬
hauptet. Vermutlich läßt er nun doch all das
sich durch den Kopf gehen, was Sie gesagt
haben und ganz gewiß prüft er die Situation
darauf, ob sich etwa ein Vorteil daraus ziehen
läßt."

Sie gingen in die Wohnstube, wo die
Lehrerin mit den Kleinen spielte und mit hohen
Lobesworten all die Siebensachen bewunderte,
die das Christkind für die kleinen Herrschaften
exlra vom Himmel gebracht hatte.

Paul hatte Las Lehrerhaus verlaffen.
13.

Mein lieber Horst!
Also auf dem Eichsfeld willst Du Dich

niederlassen? Sonderbar — höchst sonderbar!
Inge und ich— wir sind einfach sprachlos ob
der Kühnheit und Absonderlichkeit Deines Ent¬
schlusses. Denn dazu gehört doch Courage, sich
mitten auf dem Lande und noch dazu da, wo
es am traurigsten ist, zu vergraben und, aller
Weltfreude zu entsagen. Na, Du willst einmal
und da wollen wir beide, meine Inge und ich,
Dich nicht irre machen. Alles Gute denn für
die Zukunft. Und geht's doch schief— Du
hast eine Schwester, die Dich anbetet— mehr
fast, als mir lieb sein sollte, denn von Rechts
wegen darf Inge Bornemann doch nur mich
anbeten, nicht wahr? Na also, sie betet Dich
trotzdem an ; und ich bin dir gut, lieber, braver
Kerl und geht's schief— besinne Dich, daß wir
daheim in München immer noch ein warmes
Platzerl für Dich haben.

Nun ist's nämlich beschlossene Sache: wir

ziehen nach München. Draußen in Trutzing
Hab ich ein famoses Häuschen entdeckt, das zu
haben ist; das kauf ich und im Februar ist
Hochzeit. Gleich nach Neujahr fahr ich gen
Süden, indes Inge bei Muttern hier in Magde¬
burg bleibt. Ich besorge derweile in München
alles nötige und am fünfzehnten des Hornung,
während die Welt ringsum im Karnevalsrausche
befangen liegt, wollen wir still und sinnig unsere
Hochzeit feiern. Leg' dir ein Hochzeitskarmen
zurecht, BruderherzI Ich denke es mir wunder¬
voll, auch einmal angedichtet zu werden. —

So, und nun die Hauptsache: Was ist in
Frankfurt los? Inge hat geschrieben, Mutting
und ich haben geschrieben und alle haben wir
die Briefe zurückbekommen mit der freundlichen
Auskunft der Post: „Adressat abgereist, un¬
bekannt wohin." Ja , Menschenskind, was hat's
denn gegeben? Wir sind hier natürlich un¬
geheuer beunruhigt. Warum verreist denn der
kranke Mann mitten im Winter? Und dann
das böse„abgereist, unbekannt wohinI" Was
soll das heißen? Das ist doch eine Flucht und
die muß doch einen Grund haben.

Horst, mein Sohn, du weißt näheres darüber.
Du mußt was wissen, denn du warst doch bis
zuletzt vor Weihnachten in der herrlichen
Francofurta. Also tu uns die Liebe: Setz dich
nieder und schreib uns einen Schreibebrief, in
dem zu lesen steht, was du zu melden weißt.
Und beherzige aus Barmherzigkeit den Spruch:
Was getan sein soll, das tue bald. Ich warte
mit Ungeduld, denn ich muß reisen.

Kuß und Handschlag in Treuen Hinko.
Lür« (Fortsetzung folgt.)

f



,,Hausfreund für den goldenen Grund " , Hauxtanzeigeblatt und nachweisbar gelefenste qun Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgeg^

Vsnlrsszunz.
Bür die vielen Beweise herzlidier

Teilnahme bei dem Heimgange unserer
teuren Entschlafenen, unvergeßlichen

se
sagen wir allen Leidtragenden von nah

|f | und fern, besonders aber den Verwun-
deten, den Jungfrauen , den Trägern der
Sebastianus -Leuchter und dem Männer-
Gesangverein , sowie allen für die über¬
aus reichen Kranzspenden und Beileids¬
kundgebungen unseren innigsten Dank.

Camberg- Villmar, den 21. Aug . 1916.

Familie Lottermann,
Familie Scbrrnsth,
Lsss . Schaauth

Nach einer Verfügung des Herrn Regierungs -Prä¬
sidenten zu Wiesbaden oom 24. Juli 1916 soll es den
Witwen beziehentlich den Frauen und Töchtern cm Kriege
gefallener , verwundeter oder kriegsgefangener Handw ^ ks-
meister durch Teilirahme au dem Unterricht der Madchen-
fortbildungsschule oder durch Teilnahme an eurem beson¬
deren Kursus möglich gemacht werden , sich mit der em=
fachen Buchführung und dem Wissenswertesten aus der
Gewerbekunde vertraut zu machen. Sie sollen dadurch
zur Führung der Verwaltungsarbeiten des Geschäfts ih¬
res Vaters oder Mannes befähigt werden . Es mußte
nun zunächst ermittelt werden , ob für Camberg eni der¬
artiges Bedürfnis vorliegt . Behufsdessen wollen sich die-
ieniqen von bcn obenbezeichneten Frauen und Töchtern,
welche sich in dieser Weise noch weiterbüden wollen m
den nächsten 8 Tagen bei Hauptlehrer Staat , dem Lei¬
ter der Gewerblichen Fortbildungsschule , anmelden.

Camberg , den 21. August 1916.
Die Schutte,lang.

Vir kaufen jedes Quantum
Obst und Beerenfrüdite,

insbesondere
Aepfel , Birnen , Zwetschen , Him¬
beeren,Heidelbeeren « .Brombeeren.
Schokoladen - n. Oonservenfabrik ,/TAUNUS'

W. Spies & Co . G. m . b. H.,
Bad-Homburgv. d. Höhe.

Guß - und
Stahlblech- Kessel

empfiehlt

Josef Weyrich2̂ Gamöerg.
Franz Wanz,

Camberg
empfiehlt *.

geinte« «
im Hundert 3.F0 einzeln Stück 4 Pfg.

Wen sm« » Wee mit Znsntz
per Pfund 2.20 Mk.

Wen ssWWen Mm
per 74 Pfund 1.25 Mk.

, alles so lauge Borrat reicht. -

Eingetroffen:
1 WaggonMMMnitzel
1 WaggonMklMlIlssk

Wilhelm wenz.Camberg.
Marktplatz.

Ein zuverlässiger

sofort gesucht.
Bauunternehmer Tappe.

Idstein.

Donnerstag,

Schellfisch
I . ®. Enders. Camberg.

Ein sehr wenig gebrauchter fast
noch neuer

»erd u. Ofen
steht zu verkaufen bei

ßritz hetz, Oberselters.
Mineralbrunnen.

100 Mark Belohnung.
wer nachweist, daß mit meinem
Serfenerfatz , u.etwas Seifenputoer
keine saubere Wäsche zu erzielen ist.
Sehr sparsam».billig im Gebrauch,'
greift d. Wäsche nicht an. Kuch züIchand-u.Uörperwaschen sehr gut.30

_ _ _ ._ pfd . WMk . 100 pfd . 30 Mk. soweit
Einige hundert ganze u. halbe Vorrat, wenn zuviel, teilen Sie mit- a - Bekannte , veutl . 5ldr.».Bahnst, an¬

geben. G. Leeling , Geestemünde.gebrauchte

, zu verkaufen.
] Zu erfrageni.Verlagd. Blattes.

Gemahlenen
Früchten«

Kaffee

Ml Men

von

Anttli aesdcn
W. T. V. Grotzes Hauptquartier. 2l . Bug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der S o m m e sind mehrfache zusammenhang¬

lose aber kräftige feindliche Infanterie -Angriffe aus Omllers
und Pozieres westlich des Foureaux -Waldes und der
Straffe Clery-Maricourt . sowie Handgranatenangnffe der
Maurepas abgewiesen. Rechts der  M aas  Wur¬
de der zum Angriff bereitgestellte Gegner nordwestlich des
Werkes Thiaumont in seinen Gräben durch Artilleneseuer
niedergehalten, am Werke selbst und bei Fleury wurden starke
Handgranatentrupps durch Infanterie - und Maschinengewehr-
feuer zusammengeschossen. Zahlreiche Unternehmungen sernd-
licher Erkundungs -Abteilungen blieben ergebnislos , deutsche
Patrouillenvorstöße sind nordöstlich von Vermelles. bei Festu-
bert und bei Embermeniz gelungen. In den Argonnen
beiderseits lebhafter Minenkampf. Bei der Combres-Hohe
zerstörten wir durch Sprengung die feindliche Stellung in er¬
heblicher Ausdehnung. _

Bor Ostende  wurde ein englisches Wasserflugzeug
durch Feuer vernichtet und ein französisches Flugboot abge¬
schossen. Aus Lustkampf stürzte ein englischer Doppeldecker
südöstlich von Arras ab.

Sstlicher Kriegsschauplatz,
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Am S t o cho d sind russische Angriffe südwestlich von

Lubieszew gescheitert, mehrfache mit erheblichen Kräften un¬
ternommene Versuche des Feindes , seine Stellungen auf dem
westlichen Ufer bei Rudka-Tzerwiszese zu erweitern, sind un¬
ter großen Verlusten für ihn abgewiesen.  Zwischen
Zar ec ze und Smolary nahmen wir bei erfolgreichen kur¬
zen Vorstößen 2 Offiziere und 107 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den K a r p a t h e n ist der Höhenzug Siepanlki (west'
lich des Ezerny-Czeremesz-Tales ) von uns genommen; hier
und bei der Kreta-Höhe find russische Gegenangriffe a b g e •
wiesen.  Bei der Erstürmung des Kreta am 19. August
fielen 2 Offiziere , 188 Mann und 5 Maschinengewehre in
unsere Hand.

Balkan -kriegsschauplatz.
Südlich und südöstlich von Florina sind der Berg Die

«nd der Malareka -Kamm genommen, östlich von Banica die
serbischen Stellungen bei der Malikandze -Planina gestürmt.
Alle Anstrengungen des Feindes , den Dzemaat Ieeit zurück¬
zuerobern, blieben erfolglos. Bei Ljumnica wurde ein
schwächerer feindlicher Borstoß zurückgeschlagen. Südwestlich
des Doiran-Sees lebhafte Artilleriekämpfe.

Oberste Heeresleitung.

gur Emmaehzeit
empfehle

Flajchenlack. Korke, Essig, Essig-Essenz und Gewürze,
Salicyl -Pergament » Weinstein- und Zitronensäure»
Weinsteine. Pech» Schwesel. Gelatine, Vanille,
Zapskeanen, Gährspunden, Schlauch.

Salatöl - Ersutz
Conservierungsmittel zum Eiereinlegen

Garantol - Wasserglas.
ferner

Backpulver a Paket 10 Pfg.
Eiererfatz „ •• *5 »

empfiehlt

Georg Steitz . Lamberg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Georg Schepier, Frankfurt
zu haben per Pfd . 60 Pfg.

bei
Franz Wenz,

Camberg.

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unterbrei-
amganvm :gemerkte Käufer. Be¬
such durchuns kostenlos. Nur An¬
gebote von Selbsteigentümern
an den Verlag der „Vermiet .,
und Derkaufs -Zentraie"
Frankfurt qm Main, Han-
ahaus.

Große Billerthaler

ßrühzwetschen
zum Einmachen sehr geeignet.

grau Zoseph Sadony.
Camberg, Marktplatz.

Ein guter
Läufer

abzugeben. Näh. in d. Exped

7igaretten
“ ■ direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Iig . Kleinverk. 1,8 Pfg .1.30
100 .. 3 „ 1.85
100 „ „ 3 „ 2.-
100 „ .. 4,2 „ 2.75
100 „ 6,2 „ 3.90
ohne jed. Iuschl. für neue

Steuer- und Zollerhöhung

ZlWellWsnW"««^
Köln, Ehrenstraße 34.

Zur gefälligen Beachtung!

t

Die Main -Kraftwerke kommen den Hausbe¬
sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬
strom bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön¬
nen auch von dem Unterzeichneten Installateur
übermittelt werden und empflehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Osram-Metalldrahtu.Halbwatt-Lampen.

Installationsgesehäft,
Camberg,  Strackgasse 9.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde »sich in

Limburg, Hallgartenweg 7.
Sprecnltunde : Mittwochs Uorm. von 10 — 12 Uhr.

WM' Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

empfiehlt die

Buchdruckereiw.gminelung.
Wer seinen Winterbedarf

in Schuhfett
jetzt

beschafft, kauftbilligerals
während der Saison.

'tSrCtlt muß das Schuhfett enthalten,
^ wennes wasserdicht machen

soll.
Dr . GentNTr 's

Schuöfttt Hmnolin und
Z!niVcrsül-Tran-Ll derfttt

sind erstklassige Schuh'
fett eund können prompt ge'
liefertwerden. Ebenso derbe'
liebte nichtabfärbende oi-
Wachs-Lederputz NigN»-
Heerführerplakate.

Frabrikant : Carl Gentner , chem.
Fabrik , Göppingen (QBürttbg.)_

Feldpoftaufklebadressen,
Feldpostkarten, Feldpostbriefe,

Feldpoststretfbänder ustv. f
empfiehlt die

MMikmi« HeW AMinns.
Ureis-Schweineverficherung. ^
Die monatlichen Bersicherungs° Beiträge müssen

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt wer e»
Der Vorsitzende des Kreisausschufft^

□ ( ( „ Bäume und Sträucher massenhaft^
killt billigst. I Koschwanez, Miltenberg a. -

m gctosUtauxarko
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